
malkodex, mı1t dem DESELZESLIEUC Juden(-christen) gemäfß iıhrem (jesetzes-
verständnıs die Auflagen befolgen, die sS1€e ach Lev 1710 Ol Ex 34,15 be-
züglich des FEssensverbots VO Götzenopferftleisch, Blut [und) Ersticktem

auch den Heidenchristen zumuten“. Aller Wahrscheinlichkeit ach ha-
ben in gemischten Gemeinden die unbeschnıttenen Chrısten Jjene Enthal-
tungenN beobachtet, den geborenen Juden den Verkehr mıi1t ıhnen hne
Gesetzesübertretung ermöglichen. Paulus, präzısıert Thıeme, konnte
implizıt der explizit diese Ordnungen (Jakobusklauseln) weitergeben, sS1e
1aber nıcht iM Sınn eines noachidischen Minimalgesetzes akzeptieren. Denn
eın Wiıderspruch AA Evangelium ware für ıhn das buchstabengesetzliche
Schema. Entscheidend sel, dafß SC WT das Je seinem Stand ebo-
terie einhält und Jesus als ess1As ekennt.
Zusammenftassend tolgert Thieme: „Niıcht eın rituelles ınımum BE:
schränkung des altadamıtischen Daseıns, sondern eın carıtatıves axımum
kraft des MI1t dem dam Jesus Christus wiedergeborenen Lebens,
nıcht das ängstliche Einhalten ‚eıner auts außerste gelockerten‘ Vorschrıift,
sondern das freudige Erfüllen (2 Kor ,7 der SaNZCH Gottesweisung, WwW1e€e s1€e
Hr 1n ıhrem etzten Sınne ach in Christus offenbar ward (Röm 10,4) das
1St CI, W 4S Paulus als die Sahz selbstverständliche Voraussetzung des Heils
für die Christenheıt un: auch A den Heıiden betrachtet“ (Gal 5,6.15

Wolfgang Klaghofer, Mensch un Gott 1im Schatten. Franz Kafka und
Franz Werftel Konturen des Fxodus. Publikationen der Franz-Wertel-Ge-
sellschaft Peter Lang Verlag, Bern 2000 210 Seıten.

Was verbindet 7Wel 1n ıhrem Lebensweg WwW1e€e Lebenswerk grundverschie-
ene Schriftsteller W1e€e Franz Katka un: Franz Wertel? Die gemeınsame (5e-
burtsstadt Prag un: beıider Zugehörigkeıit ZU Judentum j1efern für Woltf-
ga Klaghofer 110 die biographischen Ordiınaten, 1in deren Rahmen eine
beiden Dichtern 1n ihrer Zeıt gemeınsame Grundbestimmung finden
un!: entfalten 1St; naämlich „dıe Unmöglichkeıt und Notwendigkeıt
gleich, 1in ıhr nochmals rel1g10s se1ın mussen“ 12) Gerade VO ıhrem relı-
&1ösen Ursprung her haben Kafka w1e Wertel Jjene jüdiısche Liebe Schrift
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un: Buch geerbt, dıe s1e befähigte, in eiıner dem Materialismus anheiım gefal-
lenen elt Iransparenzen auf das Ewiıge h1n schaffen. Dies erfordert 1ın
eınem Jahrhundert, das nıcht 1Ur eınem „blinden Realismus“, sondern als
dessen Konsequenz auch den „großen Häresıien“ (Werftel 1n den Theologu-
menda) VO  = Nationalısmus und Antısemitimus vertallen 1St; eiıne CUHEe orm
VO Prophetie un: Widerstand, die das Lebenswerk der beiden ungleichen
jüdiıschen Dichter durchzieht. „Kunst, s1e 1St ohl Sendung, harter Auftrag;
beide, Katka und Wertel wußten HI bekannten 1es  CC 55)
Der Vertasser dieser Untersuchung 1St ausgewlesener Fundamentaltheologe
und Mitglied des RPE.N.-Clubs Osterreich. Wäiährend die Zzuerst

Qualifikation 1n der gründlichen theologischen Analyse der literarıschen
Werke VO Kafka un Wertel erkennbar wiırd, zeıgt sich eın ausgesprochen
schriftstellerisches Selbstverständnıis in der außergewöhnlichen lıterarı-
schen orm der Arbeıt: Mensch UunN Ott ım Schatten 1ST keıne lıteratur-
theologische der literaturwissenschaftliche Studie 1mM CNSCICH Sınne,
sondern eher eın grofßer Essay ber die relig1öse Dimension der Künstler-
ex1istenz 1in der Gottesterne der Moderne, exemplifiziert Kafka un: Wer-
tel Der Vertasser verzichtet ber weıte Strecken auft die Rezeption un:
Ausweısung VO Forschungslıiteratur, hält sıch vornehmlich die
Werke, Aufzeichnungen un: Tagebücher der Dichter. Wıe auch in seıner
Jüngsten Veröffentlichung ZU 120 Geburtstag VO Stefan Zweıg (ın FrKRu

912002141 49) fügt Klaghofer sıch MIt seınem feierlichen, Metaphern re1l-
chen, 1aber leicht antıquiert wirkendem Stil nahtlos 1n die Sprach- un: Vor-

stellungswelt seiner Dıichter. Dıes wiırd besonders 1in den Passagen des Bu-
ches deutlich, 1n denen auf aktuelle gesellschaftliche Entwicklungen und
Problemstellungen Bezug nımmt. Hıer 1St allerdings auch kritisch fra-
SCH, ob der Komplexıtät moderner Lebenszusammenhänge gerecht wiırd,
wenn FA Beispiel 1n seınem Abschnuitt ber dıe Fıgur des Kıindes ber
„Management und Lobbyıng“ als Programmworte der „Börsetiger der
„Geschäftemacher un Erpresser‘ (61) polemisıert.
Klaghofer weılß die besondere Ausrichtung seıner Arbeiıt: Idiese Schrift

„sıch zwischen Stühle un: klare Zuordnungen; nırgendwo eindeutig
zugehörı1g, nıcht rein literarısch un: nıcht rein theologisch, nıcht blo{( ach-
erzählend der nach-denkend un: auch nıcht LU weiterführend der wWwe1l-
terfragend und doch VO all dem versuche iıch, mıiıt Kafka un:
Wertel auf Pftaden zıehen, dıe ıch och nıcht gekannt habe“ 13) IDieses
Unterfangen gelingt ıhm hne Frase; c5 dıe Kenntnıs der Texte un
Zusammenhänge geht. Hıer beeindruckt Klaghofer durch seıne kundıge
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Auswahl un: Zusammenstellung Ob Wertels Romanwerk die Theologu-
MEeNd der Kafkas Tagebücher, der Verfasser führt den Leser autmerksam
un: tesselnd durch die Quellen Im Thementeld VO Kampf un Rettung,
VO Leiden un: Liebe VO Schuld un:! Tod wiırd der Begriff des „Exodus
ZZzentralen Metapher für den Weg des Dıichters durch die Gottesstille un
Gottesterne der Moderne Wertel un: Kaftka zıehen „als Exodusgestalten
voruüber“ 207 die der großen Tradıtion des Volkes Israel lebens-
un: religionsteindlıchen Umwelt als rastlos Wandernde die Geschichten
VO (5ö1t wachhalten WI1C T CI „Wächter nachtiger ZBeit-

Clauß DPeter Sajak Ludwigsburg

Hubertus Czernin, Jahr des Erwachens. Eıne jüdısche Geschichte. (zer-
11111 Verlag, Wıen 2000 56 Seıiten.

Eıne Zahz außergewöhnliche Buchreihe veröfftfentlichte der österreichische
('zernın Verlag MI der Bıbliothek des Raubes Anhand konkreter Bı0gra-
phien VO Vertriebenen Deportierten und Enteigneten aber auch die
sıch der Beraubung der Opfter des Staates beteiligt haben wiırd bıs-
lang Bänden österreichische Geschichte nachgezeichnet Geschichte VOL

19358 während des rıtten Reiches ach dem „Anschlußß un: den ach-
kriegsjahren Jeder Band der Bıbliothek des Raubes beschreibt Skan-
dal für sıch Der Herausgeber der Reıihe Hubertus G zern1in, schreıibt „ War
tun 1eSs AaUuS der UÜberzeugung, da{fß auf diesem Weg das W as unls SEIT Jahren

schmerzhaft beschäftigt nachhaltigsten breiteren Offentlich-
eıt vermuıiıttelt werden an Nur WEn WITLr die betroffenen Menschen
hand der Spuren die S1C hinterlassen haben wıeder autferstehen lassen oibt
Cr C1NE Chance, ETIE FEinsicht bewirken, die jahrzehntelang nıcht da WAar

Erzählt wiırd Z Beispiel die Geschichte VO Georg Wıener Ju-
den der vertrieben worden W ar dessen Vater alles hınter sıch lassen mulßste,
die Wohnung, die Fırma un: Teıl des VermOgens, un: der GFSE 1998
damıt begann, dıe Vergangenheıt aufzuarbeiten Georg 1ST VO fast
200 81878 Juden, die bıs 1938 Wıen gelebt hatten, und VO denen 125 01010
vertrieben und 65 01010 ermordet wurden
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